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Mittwoch, den 16. December, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Damiger 


en, Ju 
893 Be In 8 { 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


Dampfboo 


1868. 
39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 

Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bürean. 
ig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 


— In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Dienſtag 15. December. 
Das Correſpondenz-Bureau meldet aus Konſtantinopel 
vom 14. d., Abends: Es beſtätigt ſich, daß der 
türkiſche Geſandte Athen und der griechiſche Geſandte 
Konftantinopel nebſt mehreren andern Griechen heute 
verlaſſen haben. In Athen haben enthuſiaſtiſche 
Demonfirationen vor den Hotels der Geſandten von 
England, Amerika, Preußen und Rußland ftatt- 

gefunden. 
Peſth, Montag 14. December. 

Infolge der Sanctionirung des Wehrgeſetzes gehen 
aus allen Theilen des Landes Dankadreſſen ein. 

Bukareſt, Montag 14. December. 
Der Miniſter des Innern hat in einem Rundſchreiben 
an die Präfekten jede Waffenfubfeription zu Gunſten 
Griechenlands unterſagt und das Prinzip ſtrengſter 
Neutralität von Neuem eingeſchärft. 

Konſtantinopel, Montag 14. December. 
Der türkiſche Geſandte hat in Athen angezeigt, daß 
er vom General-Gouverneur von Kreta die Nachricht 
erhalten, es ſei von den Einwohnern des Diſtriktes 
Sphakia eine Petition an den Sultan überreicht, in 
welcher fie Über ihr früheres Benehmen Reue aus- 
ſprechen und ihre Unterwerfung anbieten. 

Madrid, Sonntag 13. December. 
Die republikaniſchen Journale veröffentlichen eine Er 
klärung, in welcher ausgeführt wird, daß den Ereig⸗ 
niſſen in Andaluſten keine reactionellen Machinationen 
zu Grunde lägen, vielmehr ſei die Fahne der Republik 
auf dem von edlem Blut getränkten Boden aufge⸗ 
pflanzt worden. Die Erklärung proteſtirt ferner 
gegen die Gewaltthätigkeiten der Regierung, durch 
welche Cadix in die Alternalive verſetzt worden fei, 
entweder weiteren Widerſtand zu leiſten oder ſich 
ſchimpflich zu ergeben. — Dieſelben Journale drucken 
ferner eine Adreſſe des republikaniſchen Comités von 
Sevilla ab, in welcher geſagt wird, daß die heraus 
fordernden Maßregeln der Localbehörden und der 
Befehl zur Entwaffnung der Nationalgarde die 
Infurrection in Cadix veranlaßt habe. Die Adreſſe 
verlangt, daß das republikaniſche Element der Nation 
ebenfalls in der Regierung vertreten werde, daß man 
mit den Inſurgenten von Cadix in würdiger Weiſe 
verfahre, daß endlich die jüngſte Vergangenheit mit 
Vergeſſenheit bedeckt werde, damit Frieden zwiſchen 
allen Freunden der Revolution herrſche. 
Paris, Montag 14. December. 

In Folge der Cadixer Vorgänge fand heute bier 
eine Verſammlung ven Arhängern der ſpaniſchen 
Dynaſtie ſtatt. General Pezucla fol ſich nach Spa · 
nien begeben haben. Nach Madrider Berichten hat 
die Polizei in Madrid und in der Umgegend bedeu⸗ 
tende Waffenvorräthe und 18 Millionen Realen, 
welche den Anbängern der Königin Iſabella angehören 
ſollen, mit Beſchlag belegt. Viele Perſonen find, 
weil fie für Jſabella Propaganda gemacht haben, 
verhaftet worden. 

— Der „Conſtitutionnel“ verkffentlicht eine ihm aus 
Wien direct zugegangene Depeſche, welche die Antwort 
Griechenlands ganz ebenſo meldet, als fie geſtern 
bereits mitgetheilt wurde. — Der „Moniteur“ ent 
hält die Verordnungen, wodurch Seitens Frankreichs 
der Beitritt Griechenlands zur Münzconvention 
acceptirt wird. 

London, Dienſtag 15. December. 
Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen, 
ſowie die übrigen Mitglieder der königl. Familie 


Haaſenſtein & Vogler. 


wohnten geſtern im Frogmore⸗Mauſoleum dem zum 
Gedächtniß des Prinzen Albert abgehaltenen Gottes- 
dienſte bei. Morgen werden ſie ſich nach Osborne 
begeben, um dort die Weihnachtsſaiſon zu verleben. 
Kopenhagen, Montag 14. December. 
Der Prinz von Wales und der Kronprinz von 
Dänemark werden morgen auf der Durchreiſe nach 
Schweden hier eintreffen; dieſelben werden Mittwoch 
in Stockholm erwartet. 
Waſhington, Montag 14. December. 
[per Kabel.] Das Repräſentantenhaus hat mit 154 
gegen 6 Stimmen folgende Reſolution angenommen: 
Jede Repudiation wird verdammt und den Staats- 
gläubigern gewiſſenhafte Erfüllung der Verbindlich- 
keiten verheißen. 


Landtag. 
Hans der Abgeordneten. 

24. Sitzung. Dienſtag 15. December. 

Die Epezialdebaite über den Etat des Kultus- 
Minifteriums wird fortgeſetzt. 

Lasker Fritifirt bei dem Abſchnitt „Oeffentlicher 
Unterricht“ die Verwaltung der Lehranſtalten. Der 
Staat bewache die Anfänge der Selbſtverwaltung der 
Gemeinden, wie fie bei den böheren Lehranſtalten zu 
Tage trete, mit dem größten Mißtrauen. Er wolle thun, 
was der Minifter bisher vermißt zu baten behaupte, 
und wolle die Beweiſe liefern. In Berlin ſolle ſchon 
ſeit 3 bis 4 Jahren eine neue Realſchule erſter Ordnung 
eingerichtet werden. Unter allerlei Ausflüchten verſage 
die Regierung die Genehmigung. In Frankfurt g. O. 
ertbeile man die Genehmigung nicht, weil die Gemeinde 
nicht den von der Regierung beliebten Beſoldungsſatz 
annehmen wolle. In Magdeburg erlaube man nicht die 
Errichtung einer neuen Realſchule, weil erſt ein neues 
Gebäude gebaut werden ſolle. Die Gemeinde ſei nun 
aber ohne die Genehmigung vorgegangen. Er denuncire 
fie hiermit (Heiterkeit). Redner citirt noch einige Bei ⸗ 
ſpiele aus Frankfurt a. M. und den neuen Provinzen 
und wendet ſich dann zu den Nichtbeſtätigungen. Das 
Benehmen der Regierung in Breslau z. B. ſei eine 
Kränkung der Städte in ihrem Ehrenrechte (Hört! 
Hört). Redner giebt noch mehrere Fälle an; erft deute 
Morgen habe er in der Zeitung wieder von einem ſolchen 
aus Luckenwalde gebört. In Naſſau u. A. babe man 
die Schulverwaltung total auf den Kopf geſtellt. Das 
Flügge'ſche Leſebuch werde nach wie vor energiſch impor- 
irt; das Leſen der Klaſſiker ſei auf den Seminarien ver⸗ 
boten. (Hört!) Die Willkür der Regierung zeige ſich ferner 
bei den Beſoldungen der Lehrer. Den Gemeinden in 
Hannover z. B., in Naſſau, im Reg.-Bez. Liegnitz u. ſ. w. 
werde ein beliebiger Beſoldungsetat aufgedrängt. In 
Beziebung auf die Dieciplin der Lehrer ſei die größte 
Kleinigkeitöfrämerei maßgebend. Die Lehrer dürfen von 
ihrem Deputatforn nichts verkaufen, wenn ſie nicht die 
Genehmigung der Regierung nachgeſucht haben. (Heiter ⸗ 
keit.) Der „Wirthsbausbeſuch“ der Lehrer werde kontrolirt, 
es würden trotz aller Gegenverſicherungen doch Gonduie 
tenliſten geführt, kurz, es kämen eine Menge Nergeleien 
vor, welche dem Lehrer die Freude an ſeinem Berufe 
raubten. Was fei nun die Folge davon? Es herrſche 
der größte Widerſinn in der Verwaltung. Die ſtädtiſchen 
und Land- Bebörden feien unmuthig und fühlten ſich 
gekränkt, es herrſche überall Unwille zu zahlen, Unzu⸗ 
friedenheit, daß man ſich an der Verwaltung betheiligen 
müſſe. Das eingeführte Schulgeſetz dokumentirt den 
Mangel an Verftändniß der maßgebenden Kreiſe, den 
Mangel an Verſtändniß Seitens des Miniſters. (Unruhe 
rechts.) Wenn man im Lande abftimmen laſſen würde, 
das Votum werde fürwabr gegen den Minifter ausfallen. 
Die Erregung, von welcher bier geſprochen, iſt keine 
künſtlich gemachte. Die Thatſachen, wie fit uns vor- 
liegen, find allerdings derart, daß fie die Hoffnungen 
verdüſtern und die Gemülber mit Bekümmerniß erfüllen. 
(Bravo links, Ziſchen rechts.) — Abg. Dr. Karſten 
wünſcht eine größere Ausdehnung des mathematiſchen 
und naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts. — Der Cultus. 
Miniſter antwortet in längerer Rede hierauf Folgen⸗ 
des: Die Anklagen ſeien theils ungenau, theils 


bezögen ſie ſich auf ſchwebende und unerledigte Dinge. 
Das Erfurter Wirthsbhaus verbot überſchreite allerdings 
das Maaß des Zuläſſigen. Die Organe für Selbſtver⸗ 
waltung des Schulweſens ſeien ausreichend. Die Gemein- 
den ſelbſt widerſtrebten der Gehaltserhöhung der Land⸗ 
Schullehrer, ihre Heranziehung war gleichwohl noth⸗ 
wendig. Die Regierung übernimmt mit gutem Gewiſſen 
die Unpopularität dieſer Maßregel. (Bravo rechts.) 
Gegenüber den größeren Stadt Communen fei der Regie- 
rung ein Ausgleich ſteis leicht gelungen. Viele ſchwe⸗ 
bende Fragen werden durch Beſprechungen in den Zeir 
tungen übertrieben. Das Beſtätigungsrecht und die 
Diseiplin werden geſetzmäßig verwaltet. Die Vorlage 
des Unterrichtsgeſetzes würde einen Fortſchritt in der 
Geſetzgebung nicht fördern; den praktiſchen Bedürfniſſen 
ſei abzuhelfen. Auf dem Boden der jüngft vorgelegten 
Geſetzentwürfe können ſich alle Parteianfihten ver⸗ 
ſöhnen. Ueber die Schulregulative werde ftets mit 
geringer Kenntniß geſprochen. Daß das preußiſche Schul ⸗ 
weſen nicht zurückgeht, beweiſe die Zunahme der Studl⸗ 
renden und Lehrer an Univerfitäten, Vermehrung der 
höheren Lehranſtalten in den alten Provinzen ſowie der 
Elementarſchulen ſeit 1861. 


Politiſche Rundſchau. 


Die vom Lande mit großer Spannung verfolgten 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes haben ſich in 
einem Verdikte über die Verwaltungsgrundſätze des 
Herrn v. Mühler geſtaltet. 
Ort ſein, die umfangreichen Debatten zu ſpeeificiren, 
wir wollen hier nur den Geſammteindruck derſelben 
feſtſtellen. Von den Rednern, welche ſich gegen die 
Vorlage der Regierung hatten einſchreiben laſſen, 
wurde mit dem Freimuth, welcher auf der Tribüne 
der Volksvertretung in einer ſo hochwichtigen Staats⸗ 
und nationalen Frage geboten iſt, alles, was wir 
feit einem Jahre auf dem Gebiete der Cultus- und 
Unterrichtsverwaltung erlebt haben, zu einem Anklage⸗ 
acte zuſammengefaßt, welcher bei aller Hochachtung 
vor der perſönlichen Ueberzeugung des Herrn Miniſters 
v. Mühler und vor der unbeugſamen Energie, mit 
welcher er dieſe Ueberzeugung in ſeinem Reſſort zum 
Ausdruck brachte, dahin lautet, daß die Herrſchaft 
einer derartigen einſeitigen Richtung, welche ſich mit 
der großen Mehrheit der gebildeten Klaſſen der Na» 
tion in Widerſpruch befindet und die Bildung des 
Deutſchen Volkes auf das 16. Jahrhundert zurück⸗ 
ſchrauben möchte, für den Preußiſchen Staat, na⸗ 
mentlich in Betreff der innern Aneignung der neu 
erworbenen Landestheile und darüber hinaus für die 
Deutſche Nation die ſchwerſten Gefahren mit ſich 
führt. Die Bildung der Deutſchen Nation hat nicht 
ihren Abſchluß in der Kirchenreformation des 16 ten 
Jahrhunderts gefunden. Die Geſchichte lehrt uns, 
welche Zuſtände über Deutſchland hereinbrachen, als 
das geiſtige Leben der Nation auf die ſcholaſtiſche 
Vertheidigung engherziger dogmatiſcher Formeln zu⸗ 
ſammenſchrumpfte. Erſt die politiſchen Thaten 
Friedrichs des Großen und die nationalen Werke der 
Heroen unſerer Deutſchen Literatur haben die ſittliche 
und geiſtige Wiedergeburt der Deutſchen Nation 
herbeigeführt, ohne daß das Kirchen ⸗ Dogma 
ein Verdienſt daran zu beanſpruchen hätte. Dieſe 
weſentlich humane und dem confeſſionellen Hader 
abgewandte Richtung unferer neueren Bildung iſt es, 
welche trotz latholiſcher und proteſtantiſcher Zeloten 
die füttliche und geiftige Gemeinſchaft der Deutſchen 
Nation mitten unter ihrer politiſchen Zerriſſenheit 
aufrecht erhalten hat. Und jetzt, wo Preußen darauf 
aus iſt, auch die politiſche Wiedergeburt Deutſchlands 


an den Sieg ſeinet Waffen zu knüpfen, da pflanzt 


ein preußischer Cultus miniſter die alten Feldzeichen 
des Coufeſſionalismus auf, da will er durch eine 


Es kann hier nicht der 


Erziehung von Jugend an die Deutſche Nation 
mechaniſch ſcheiden in eine katholiſche und eine evan⸗ 
geliſche Hälfte, und den Geiſt darüber verloren 
gehen laſſen, welcher mit der Freihelt die Einheit 
und mit der Einheit die Freiheit predigt. Wenn es, 
was wir nicht befürchten, dem Herrn Cultus miniſter 
wirklich gelingen ſollte, die Confeſſionalität von der 
Schule in's Leben zu übertragen als ſcheidendes 
Merkmal, dann wäre damit die Zerriſſenheit Deutſch⸗ 
lands für immer vollzogen. 
auch für den Mann des ſtrengen Lutherglaubens die 
Herren Reichenſperger und Windthorſt (Meppen) ſo 
eifrig in die Schranken, beide bekannt als Vor⸗ 
kämpfer der ultramontanen Richtung, und der 
Letztere ſicher durch feine Rathſchläge nicht 
gewillt, zum größeren Ruhme Preußens beizutragen. 
Wir ſchweigen an dieſer Stelle von den beiden königlich 
preußiſchen Schulräthen, den Herren Wantrup und 
Bieck, welche, nicht zufrieden damit, die Amtshand⸗ 
lungen ihres Reſſortchefs zu vertheidigen, dieſelben 
auch noch mit der Glorie fridericianiſcher Regierungs⸗ 
kunſt auszuſtatten unternahmen. Dieſe Stimmen 
werden wohl nirgends in's Gewicht fallen. Von 
conſervativer Seite wurde ſonſt nichts zur Vertheidi⸗ 
gung des Herrn Cultusminiſters beigebracht; Herr 
v. Dieſt beſchränkte ſich lediglich darauf, die Ber- 


letzung feiner perſönlichen religiöfen Gefühle durch 


die Anführungen einiger Vorredner und die dieſelben 
begleitende Heiterkeit des Hauſes ſchmerzlich zu con⸗ 
ſtatiren. Das Lob der Herren Reichenſperger und 
Windthorſt wird hinreichen, um dem preußiſchen Volle 
und hoffemlich auch dem preußiſchen Staatsmanne, 
welchem die Leitung der Geſchicke des Vaterlandes 
anvertraut iſt, zu zeigen, welche Folgen wan von 
dem Syſtem des Herrn v. Mühler zu erwarten hat. 


Das Preußen des großen Kurfürſten und Friedrich's 


des Großen kann nach den Erfolgen des Jahres 
1866 von einem ſolchen Syſtem auf die Dauer 
wohl nicht regiert werden. — 

Im politiſchen wie im communalen Leben wird 
häufig ein zu gewichtiger Nachdruck auf die Höhe 
der Steuern gelegt. Je nach dem Standpunkte wird 
manchmal eine Maßregel angefochten und auf das 
Lien bekämpft, weil ſie ja möglicherweiſe eine 

rhoͤhung der Steuern im Gefolge haben, weil fie, 
wie der geläufigſte Ausdruck lautet, die Steuerſchraube 
empfindlich in Anwendung bringen lönnte. Wir 
halten das für vollſtändig verfehlt. Nicht die Höhe 
der Steuer halten wir für das Wichtige, auf welches 
die Väter der Stadt und Vertreter des Landes ihr 
Hauptaugenmerk zu richten haben, ſondern eine 
möglichſt gerechte und billige Vertheilung der Steuer · 
laſt und — namentlich in ſtädtiſchen Angelegenheiten 
— auf eine dem Wohlſtande Aller zu Gute kommende 
Gegeuleiſtung für die der Stadt gebrachten finanziellen 
Opfer. Wenn deiſpielsweiſe einem aufſtrebenden 
Handelsplatze Gelegenheit geboten wird, ſich aus 
beengenden Feſſeln, etwa einer Feſtuagsmauer, zu 
befreien, oder durch Eröffnung neuer Verkehrswege 
ſich Abſatz und Bezugsquellen zu verſchaffen, welche 
dem Ganzen direct und indireet zum Vortheil gereichen, 
fo wäre es Thorheit, wenn man davor zurlickſchrecken 
wollte, weil vielleicht möglicherweiſe vorübergehend 
eine Mehrbelaſtung daraus entſtehen könnte. Je 
kleiner die Stadt, je unbedeutender das Vaterländchen, 
deſto billiger läßt ſich darin wohnen. Ein patriarcha⸗ 
liſcher Fürſt, der einen großen Theil feines Landes 
als Domäne beſitzt, erhebt weniger Anſprüche an 
den Säcket feiner Unterthanen, als ein Monarch, der 
an der Spitze einer Groß macht ſteht und für des 
Vaterlandes Anſehen und Ehre eintreten muß, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, Millionen im gerechten Kampfe 
der Noth und Abwehr in die Schanze zu ſchlagen. 
Bon einem kleinen Geweſe verlangen wir nicht die 
Annehmlichkeiten, die uns eine große Stadt bietet. 
Schule, Pflaſter, möglichſt große Sicherheit gegen 
Feuersgefahr, Waſſer im Hauſe und Gaslicht bean⸗ 
ſpruchen wir nicht in kleinen Landſtädtchen, es ſei 
denn, daß die Natur grade günſtig iſt; wir bean⸗ 
ſpruchen es aber in einem großen Gemeinweſen, dem 
. 15 * unſern Tribut, ſei es ſelbſt in der 
rflichen Form eines Zuſchlages zur Schlacht⸗ 

und Mahlſteuer, entrichten. e ey 

Es tft überaus ſchwlerig, den richtigen Modus 
für die Ausſchreibung der Steuern zu finden. Die 
Gelehrten, die Volkswirthe oder die liberalen Bour⸗ 

oieOeconomen ſtreiten ſich darüber. Die Haupt- 
ſchwierigkeit ift, daß wir nicht freies Feld dazu haben, 
ſondern daß une Steuerſyſteme überkommen find, 
welche zwar leicht abzuſchaffen, aber hinſichtlich ihres 
Ertrages ſich ſchwer neu erſetzen laſſen. Es gehört 
zu den Eigenthümlichkeiten der Menſchen, daß fie 
lleber eine gewohnte, wenn auch ungerechte Steuer 
behalten, als dieſelbe ſich durch eine richtigere erſetzen 


Darum traten denn 


laſſen, welche bei ihrer Einführung mannigfache 
Schwierigkeiten mit ſich bringt. Gewöhnlich nimmt 
man an, und darin ſtimmen wir vollſtändig bei, daß 
die directe Beſteuerungsform richtiger ſei als die 
indirecte. Der Sta ger ſoll wiſſen, daß und 
welche Pflichten ihm gegen den Staat, gegen die 
Commune obliegen. Allein wie weit ſind wir, wie 
weit ift die ganze eiviliſirte Welt von dieſem Ideal 
entfernt! In Großbritannien, in dem Lande, auf 
welches vielfach wegen feiner Ecbweisheit in finanziellen 
Dingen hingewieſen wird, werden in dem Budget für 
1868/69 von den Einnahmen in Höhe von 71,350,000 
Lſtrl., 43,130,000 Lſtrl., (287 ½ Mill. Thlr.) durch 
indirekte Steuern aufgebracht. Die Einkommenſteuer 
beträgt 6,900,000 Lſtrl. und die Grundſteuer nebſt 
verſchiedenen Taxen 3,540,000 Lſtrl. In Frankreich 
iſt bei der Complieirtheit der Budgets die Aufſtellung 
ſchwieriger, denn neben dem ordentlichen Budget 
kommt das außerordentliche, das durchlaufende ꝛc. 
Von dem in den Einnahmen pro 1869 mit 1700 
Millionen Fres. abſchließenden ordentlichen Budget 
werden 557 Millionen direct aufgebracht (Grund-, 
Perſonen⸗ und Mobilien-, Thür⸗ und Fenſter⸗ und 
Patentſteuer und Steuerrollentaxen); darin ſind 228 
Millionen für das ſpezielle Budget enthalten, welches 
fait ausſchließlich Departemental⸗ und Communalein⸗ 
nahmen hat, die als Zuſchlagscentimes (Centimes 
additionels) erhoben werden. In Preußen werden 
nach dem vorgelegten, mit 167,597,469 Thalern 
abſchließenden Budget pro 1869 nur 18,907,230 
Thaler durch indirecte Steuern, 42,062,000 Thaler 
durch direkte Steuern (Grund-, Gebäude“, Ein- 
kommen-, Klaſſen. und Gewerbeſteuer) aufge⸗ 
bracht. Der Betrag der indirekten Steuern 
erſcheint hier gering. Dies rührt daher, daß die 
Ein- und Ausgangsabgaben, Rübenzuckerſteuer ꝛc. als 
Bundesſteuern in die Kaffe des Norddeutſchen Bundes 
fließen. Für das Jahr 1866 belief ſich der Betrag 
der indirecten Steuern noch auf 37,019,200 Thaler. 
— Von ſüddeutſcher Seite iſt häufig geklagt worden, 
daß Preußen unter dem Steuerdruck leide, daß man 
ſich von dem Norddeutſchen Bunde fern halten müſſe, 
weil man fonft ebenfalls unter die Steuerſchraube 
komme. Es iſt das eine von den Phraſen, welche 
dort verbreitet werden, und die in jenem wüſten 
Worte culminirt: Im Norden iſt alles hohl und 


todt, bl der Verkehr iſt, je reichlicher 
955 ed ber Abſas 927 aer — 


größer iſt auch die Steuerkraft, die Steuerfähigkeit. — 

n den letzten Tagen liefen durch die Zeitungen 
mehrfach Gerüchte über angebliche Verhandlungen 
zwiſchen Frankreich und Preußen behufs Befeſtigung 
der beiderſeitigen freundſchaftlichen Beziehungen, die, 
von franzöſiſchen Blättern auf's Tapet gebracht, an 
Preußen die euriofeften Anforderungen ſtellten. Wir 
ſcheukten deuſelben keine Beachtung, weil das Ten 
denziöfe dieſer Nachrichten zu augenſcheinlich war, 
und wir würden derſelben auch heute nicht erwähnen, 
wenn nicht einem Telegramm der „Weſ. Ztg.“ 
zufolge verſichert würde, daß allerdings die engliſche 
Diplomatie in vertraulichen Verhandlungen ſich bemüht 
habe, beſſere Beziehungen zwiſchen Preußen und 
Frankreich herzuſtellen, ohne indeſſen beſtimmt for⸗ 
mulirte Vorſchläge zu dieſem Zwecke zu machen. 
Was Wahres daran iſt, bleibt abzuwarten. — 

Die Nachrichten von bevorſtehenden Veränderungen 
im franzöſiſchen Miniſterium ſind wieder ganz in 
den Hintergrund getreten, denn Kaiſer Napoleon 


glaubt gar keine beſſeren Männer zur Leitung der | Hr. 


bevorſtehenden Wahlen zum geſetzgebenden Körper 
finden zu können, wie feine jetzigen Rathgeber. In 
gewiſſer Beziehung mag er ſchon recht haben. Eines 
der curiofeften Wahlmanöver des Minifteriums beſteht 
in der Verbreitung des bodenlos dummen Gerüchte, 
Napoleon III. wolle zu Gunſten ſeines Sohnes 
abdanken, wenn er bei den nächſten Wahlen eine 
ſtarle Majorität erhielte, Die „ſchlechtgeſtanten“ 
Franzoſen meinen jedoch, mit überwiegenden Oppo ; 
ſitionswahlen ließe ſich ganz daſſelbe Reſultat erreichen. 


Lotales und Probinzielles. 
Danzig, den 16. December. 

— Bei der Nachwahl eines Stadtverordneten aus 
der erſten Abtheilung wurde Herr Kaufm. Bertram 
mit 92 Stimmen gewählt. Sein Gegencandivat 
Herr Ollendorff erhielt 70 Stimmen, 
Stadtverordneten⸗Sitzung vom 15. Dechr. 


Vorſitzender: Herr Kommerzienraib Th. Biſchoff. 
Magiſtrats . Mitglieder: die Herren Dberbürgermeifter 


Geh. Rath v. Winter, Bürgermeiſter Dr. Ling, Stadt-] Mag 


räthe Hürſch, Strauß, Olſche ws ki u. Baurath Licht. 
sn des Stadt-Haushalis-Etatd pro 1869 erklärte 
Herr v. Winter vor Erſtattung des durch die Städte, 
Ordnung vorgeſchrlebenen Berichis des Magistrats, wie 
es bekannt jet, daß das Jahr 1867 mit ſeinen durch den 


Krieg, den dadurch bedingt n Störungen des 
Credits, durch Mißwachs und Noth, welche derſeide im 
Gefolge bt, an die Vertreter der Stadt mit der 
Aufgabe hervorgetreten ſei, die Ausgaben auf das noth- 
endigſte 27 zu beſchränken. Bei Aufſtellung des 
cwaltungs⸗ pro 1868 habe dieſen Um n 
echnung getragen werden müſſen. Der Bericht aus dem 
ahre 1 habe nur conftatiren können, was unter⸗ 
bleiben mußte, und ſei daher nicht dem Druck übergeben. 
Er beanſrage zu genehmigen, dieſen Bericht mit dem 
Verwaltungsberichte pro 1868 zu verſchmelzen und mit 
dieſem der Verſammlung zu übergeben. Dieſer Antrag wurde 
Bau Hierauf verlas Herr Stadtrat Strauß einen 
exicht über den Stand der Gemeinde-Angelegenbeiten. 
dem wir, ſagte derſelbe, der Stadtv. » Verſ. den 
tats- Entwurf für das Jahr 1869 vorlegen, haben wir 
über den gegenwärtigen Stand der Gemeinde-Angelegen. 
heiten Bericht zu Erſtatten. Wir haben hierbei zuerſt 
darauf hinzumelfen, daß das Deficit, welches wir aus 
dem vorigen Jahr überfamen, in dieſem Jahr zwar nicht 
vollftändig getilgt, aber doch erheblich verringert werden 
wird. Wären ſämmtliche Einnahmen ſo eingegangen, 
wie fie bei regelmäßigen Erwerbs- und Verkehrs Ber- 
hältniſſen erwartet werden durften, ſo hätte dieſes Jahr 
ſogar einen Ueberſchuß ergeben. Leider hat aber die 
Stille im Handel auch in dieſem Jahre noch nicht auf⸗ 
gehört, und die boden Preiſe der Lebensmittel in Folge 
der vorjährigen Migernte haben erft in der zweiten 
Hälfte dieſes Jahres etwas nachgelaſſen. So ſind nicht 
blos die direkt aus dem Handels verkehr fließenden Ein⸗ 
nahmen hinter den Anfägen geblieben, ſondern wegen 
der Einſchränkungen, die ſich die arbeitenden Klaſſen bei 
der herrſchenden Erwerbsloſigkeit und den theuren Lebens ⸗ 
mittelpreiſen auferlegen mußten, wird auch die Schlacht⸗ 
und Mahlſteuer einen empfindlichen Ausfall ergeben. — 
Der diesjährige Etat ſchloß in Einnahme mit 550,500 
Thlrn, ab. Wenn die rechnungsmäßige Einnahme einen 
erheblich höheren Betrag erreichen wird, ſo liegt dies an 


den Zugängen, worunter auch diejenigen Summen ve⸗ 


griffen ſind, die aus dem Kapitalfonds zu Ausgaben für 
dauernde Zwecke entnommen find und durch Amortiſa⸗ 
tion, demſelben wieder zugeführt werden ſollen. Im 
Ganzen wird die diesjährige Einnahme nur um etwa 
8000 Thaler hinter den Bedarf zurückbleiben. — 
Wenn die finanziellen Reſultate der diesjährigen Ver⸗ 
waltung Au Folge der ungünftigen Zeitverhältniſſe nicht 
ganz befriedigen, fo können wir mit um fo größerer 
Genugthuung auf die Fortſchritte ſehen, welche in den 
für die Wohlfahrt und Entwicklung der Stadt wichtigſten 
Einrichtungen in dieſem Jahre gemacht worden find. 
Zwei veue große Schulhäuſer, das eine in der Altitadt 
am Faulgraben, das andere in der Niederſtadt an der 
Schleuſenſtraße, find in Angriff genommen und nahezu 
unter Dach gebracht. Eine Waflerleitung, welche die 
Stadt mit Quellwaſſer in fo reichlicher Menge verſorgen 
fol, daß es zu jedem Haushalts- und gewerblichen 
Bedarf ausreicht, ift in Ausführung begriffen, und die 
Bammein der 


Ar 1 Fete Sheik vollendet. Der Bau der Eiſen⸗ 
bahn nach Cöslin iſt begonnen und wird vorausſichtlich 
bis zum Frühjahr 1870 fertig geſtellt werden. — Wir 
werden auch ferner unabläſſig bemüht fein, einerjeits die 
Unternehmungen, welche die gewerbliche Entwicklung 
der Stadt heben ſollen, zu fördern, andeterſeits die 
Einrichtungen hervorzurufen, welche zur Hebung der 
Geſundheits , Zuſtände der Stadt und des firliden 
Zuſtandes aller Klaſſen der Bürgerſchaft erforderlich find. — 
Sodann wurde der vom Magiſtrat geſtellte Antrag: 
die Seitens der Stad“ zur Hypothek beliehenen Kapftalien 
unter der Bedingung zu kündigen, daß es den betr 
Debitoren geſtattet ſein ſoll, nech länger im Genuſſe 
des Darlehns zu bleiben, wenn fie ſich erbieten, ftatt wie 
bisher 5% in Zukunft 6% zu zahlen. Motivirt wird 
der Anttag dadurch, daß der Commune bieraus eine 
Mehreinnahme von 3000 Thirn. erwachſe. Herr Schirr⸗ 
macher hätte gewünſcht, daß der Magiſtrat mit dieſer 
Vorlage heute noch nicht vorgetreten wäre, der unan⸗ 
enehme Eindruck, welchen derſelbe mache, jei überwiegend. 
enn von einer größern Stadt Darlehne entnommen 
werden, dann gehe der betreffende Darlehnsnehmer von 
der Anſicht aus, daß ihm daſſelbe nicht ſo bald gekündigt 
werde, auch ſei der bisher übliche Prozentſatz ein ange 
meſſener. Er werde deshalb gegen die Vorlage ſtimmen. 
Dr. Ling: Der Magiſtrat habe nichts gethan, 
folge Erwartungen zu befeſtigen. Den Debitoren fei 
die Verpflichtung auferlegt, das Kapital in 10 Jahren 
nicht zu kündigen, wogegen der Magiſtrat ſich eine 
monatliche Kündigung vorbehalten habe. Es folle den 
Debitoren ja nut die Alternative geſtellt werden, ent- 
weder das Kapital zurückzuzahlen oder ſich zu 6% zu 
verpflichten. Hierin liege weder Härte noch Rückſichts⸗ 
loſigkeit, die Stadt könne doch nicht freigebiger fein als 
eine Privatperſon und dadurch den Mitbürgern die Steuern 
erhöhen. Die Maßregel fei jo gerecht, als möglich. Herr 
J. C. Krüger Hält die Maßregel, wenn auch gerechtfertigt. 
ſo doch für hart und nicht zu billigen, weil den Debi- 
toren die Verpflichtung auferlegt jet, innerhalb 10 Jahren 
das Kapltal nicht zu kündigen. Auch ſei der Zinsfuß 
von 5% ein angemeſſener. Er werde gegen die Vor⸗ 
lage flimmen, Herr Dr. Sintz: Wenn man von feinem 
Rechte Gebrauch macht, begeht man keine Härte. Herr 
Rohloff: Es fei ihm gar nicht bekannt, daß auf feine 
Hypotheken 6% gezahlt würden. Wenn die Debitoren 
das Geld zurückzahlten, wohin ſolle man das Geld 
begeben? wo werde man 6. erhalten? Hr. v. Winter: 
Es find ſehr viele Anträge um Darlehne gegen 6 
eingegangen. Hr. Damme: Der Standpunkt der 
Gegner der Magiſtrats vorlage fet nicht der richtige. Er 
finde die Maß regel durchaus nicht unbillig. Wenn der 
firas glaube, daß 5% den. Verbältniſſen nach zu 
billig ſelen und er mehr bekommen könne, jo müſſe er 
im Intereſſe der Gemeinde einen höheren Pozentlaß zu 
erhalten ſuchen, und wenn überhaupt zu 5% Geld zu 
begeben fei, werde den Debitoren es nicht schwierig 
werden, Geld zu erhalten. Herr Rohloff erinnert 


da bier am P Seitens einiger Lebens 
en G deen bedeutende Kapitalten zu 
5% ausgeliehen worden. Herr Gibſone findet die 
Maßregel wenigſtens bedenklich, die milden Stiftungen 
werden unſerm Beiſpiele folgen, wodurch die Haus 
befiger, weiche Inhaber der Kapitalien ind, Schaden 
leiden. Auch ihm ſei bekannt, daß gute Hypotheken nur 

5% beliehen würden. Herr Vorſitzender erklärt, daß 

pitalien zur erſten nen! auf 6% vielfach geſucht 
würden. Herr Dr, Ling erklärt, daß die milden 
Stiftungen nur zu 6% ausleihen. Bei der Abſtimmung 
blieb der Antrag in der Minorität. Sodann wurden 
6 Thlr. Kaufſchoßrückſtand pat 8 ferner zur 
Reparatur der Chmelnser Mühle 26 Thlr. 18 Sgr. 
und als Entschädigung für den dem Haufe des Beſitzers 


Kreſin bei der Legung der Waſſerleitungsröhren am 


Quellengebiete zugefügten Schaden 80 Thlr. bewilligt, 
ebenſo 25 Thlr. entſtandene Nebenkoſten für den Bau 
auf dem Bleihofe, endlich 208 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. 
entſtandene Koſten für Verſicherung der Fenſter am poliz. 
Gekängnißlokale. Nach dem Schuldentilgungsetat ver- 
blieben ult. 1867 201,628 Thlr., davon find ahlt 
16,035 Tylr., es verbleiben bienach ult. 1868 185,503 Thlr. 
Schulden, welche 8000 Thlr. zur Verzinſung erfordern. 
8 erfolgte die Schlußberathung mehrerer Etats 
ro 
b — In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
auch eine Reſolution des Hrn. Biber dahin gehend an⸗ 
ommen: den Magiſtrat aufzufordern, baldige Vor⸗ 
ſchläge über einen Verkauf der flädtiſchen Forſten zu 
machen. Motivirt wurde dieſe Reſolution dadurch, 
daß das Hegen und Pflegen der Forſten zu einer 
Zerſplitterung und Bergeudung der Kräfte führe, 
daß die Forſten ein freſſender Krebs ſchaden für die 
Stadt ſeien, welche den größtmöglichſten Nutzen von 
ihrem Vermögen zu erzielen ſuchen mülſſe. 

— Am 30. werden die Nachwahlen in denjenigen 
Urwahlbezirken der Stadt, aus welchen feit das letzten 
Wahl zum Ab geocdnetenhauſe Wahlmänner durch Tod 
oder Verziehen geſchieden ſind, abgehalten. 

— Morgen Nach zuittag 5 Uhr findet die erſte Sitzung 
der Commiſſion zur Berathung der Waſſerleitungs⸗ 
und Canaliſations - Angelegenheit unſerer Stadt im 
Nathhausſaale ſtatt. 

— Am 25. Januar k. J., dem Hochzeitstage des 
Kronprinzlichen Paares, werden, wie alljährlich, zwei 
Brautpaare je 80 Thlr. zur Austattung aus der 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Stiftung erhalten, wenn 
die Anmeldung beim hieſigen Magiſtrat vechtzeitig 
erfolgt. Bis jetzt iſt nur eine Anmeldung erfolgt. 

— Mit dem 1. t. Mie. treten die geſteigerten 
Anforderungen für die wiſſenſchaftliche Qualſſtkation 
der einjährig Freiwilligen in Kraft, worüber die 
betreffenden Prüfungs- Rommiſſtonen in den en 
Bezirken das Erforderliche öffentlich bekannt zu machen 
veranlaßt worden ſind. 

— Wir mopificiren eine Lokalnotiz von geftern 
dahin, daß es noch nicht feſtzeſtellt iſt, ob in Boden⸗ 
winkel gerade der „Hunger“ Typhus ausgebrochen iſt, 
wenngleich die Nahrungsmittel dort knapp ſein ſollen. 

— In der heutigen in dem Polizei-Geſchäftshauſe 
abgehaltenen Verſteigerung von conflscirten Hafen 
und Rebhühnern hatten ſich ca. 30 Reflectanten 
eingefunden. Die Haſen holten einen Durchſchnitts⸗ 
preis von 20 Sgr. 

— Heute Morgen brannte im Vorderhauſe des 
Viktualienhändler Gottſchalk' ſchen Grundſtückes, 
Scheibenrittergaſſe 13, im Steigerohr etwas Flug⸗ 
ruß, wodurch die Feuerwehr allarmirt wurde, welche 
durch Entfernung des brennenden Ruſſes die Gefahr 
beſeitigte. Mangelhafte Reinigung trug die Schuld 
der Entzündung. 

— Der Grenadier Scheffler vom 3. Oſtpr. 
Oren.-Regt. Nr. 4 iſt feiner Schuß wunde erlegen. 
Ob er das Opfer eines Angriffs geweſen, oder, wie 
don ſachverſtändiger Seite mit Beſtimmtheit ange- 
nommen wird, ſich ſelbſt verwundet hat, bleibt daher 
eine Frage. 

— Der Obſervat O, wurde heute wegen Straßen ⸗ 
zaubes; verhaftet. O. hat einem Korbmacherlehrling 
auf offener Straße mit Gewalt den Ueberzieher, 
welchen derſelbe auf dem Leibe trug, abgezogen und, 
um ihn am Schreien zu verhindern, dabei den Mund 
zugehalten. Bei feiner Verhaftung trug er einen 
ſ. g. Todtſchläger bei ſich. 

— Von der Polizei⸗Verwaltung in Lautenburg 
iſt die telegraphiſche Meldung hier eingegangen, daß 
vor einigen Tagen von dem Gute Serzegowo in 
Polen zwei Pferde, ein Apfelſchimmelhengſt und ein 
Rothſchimmelwallach, im Werthe von 200 Thlrn. 
eſtohlen worden find. Da Pferdediebe häufig ent ⸗ 
ernte Gegenden aufſuchen, um die Thiere zu ver⸗ 
taufen, ſo kann dieſe Mittheilung zur Warnung dienen. 

— Ein früherer Hausknecht in der Handlung der 
Gebr. Wetzel hat ſeinem Nachfolger die Mittheilung 
gemacht, daß er während ſeiner Dienſtzeit ſeinen 
Herren verſchiedene Waaren, u. A. ein Packet Taſchen⸗ 
Meſſer, Cognac, Eigarren und Taback entwendet hat, 


und ſuchte den jetzigen ehrlichen Dienſtboten zu über 
reden, ein Gleiches zu thun. Dieſer hat aber von 
dex ſträflichen Aufforderung ſeiner Herrſchaft Anzeige 
gemacht. 

— l[Weichſel⸗Trajekt.] Terespol - Culm 
per Kahn nur bei Tage; Warlubien ⸗Graudenz per 
Kahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗ Marienwerder untere 


brochen. 

— Eine Einwohnerin von Warſchau, welche ſich 
in Preußen niederlaſſen will, bat bei der ruſſiſchen 
Behörde um Ertheilung eines Emigrationsſcheins. 
Ihr iſt darauf der Beſcheid geworden, daß, ehe ihrem 
Aatrage nachgegeben werden könne, ſie zuvor 1 Rubel 
80 Kopeken Inſertionsgebühren für die Bekanntmachung 
der Emigration und 100 Rubel als Auswanderungs⸗ 
ſteuer einzuſenden habe. 

— Der Rektor Hoepfner zu Stolp i. Pomm. 
iſt als erſter orbentficher Lehrer am evangeliſchen 
Schullehrerſeminar zu Bunzlau anzeſtellt worden. 

Königsberg. Der hieſige Kaufmann Paulini 
bat am Sonnabend feine Zahlungen eingeſtellt. Das 
Falliſſement macht hier große Senſation, da es eines 
der bedeutendſten iſt, das ſeit Jahren hier vorge⸗ 
kommen; es wird auf Höhe von 240,000 Thalern 
auge geben. 

— Am vorigen Donnerſtage kam eine ſeltſame 
Familie von der polniſchen Grenze, 1 Meile von 
Lyck, hier mit der Bahn an und weilte zu einem 
Familienfeſt in der Marienburger Gegend. Der 
Mann, ein penſtonicter Grenzbeamter, war 95 Jahre, 
ſeine Frau 91 Jahre und feine älteſte Tochter, feit 
41 Jahren Wittwe, 72 Jahre alt. 

— In der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch ver⸗ 
ſuchte der zum Tode berurtheilte Stolzlowius, 


Mörder des Kreisrſchters Labes, aus feiner Zelle 


im Kreisgerichte zu Memel auszubrechen. Er war 
in den Beſitz eine gezahnten Meſſers gdangt, mit 
dem er ſeine Ketten durchſägt und dann begonnen 
hatte, über der Thür feiner Zelle AG durchzubrechen, 
wurde aber durch die Gefängnißwärter überraſcht 
und ſofort in ſchwere Feſſeln gelegt. 


Vermiſchtes. 

— In Wiener diplomatiſchen Kreiſen erzählt man, 
Graf Beuſt habe die 3 die Graf 
Bismarck neulich im preußiſchen Landtage übe 
geäußert, nicht unerwiedert gelaſſen, fondern dem 
Einſender der telegraphiſchen Meldung auf demſelben 
— geantwortet: „Sehr a m überraſcht, 
bebaute nur, daß mein Herr College nicht die Ver⸗ 
theidigung übernommen hat, da ich alsdann des 
Erfolges und meiner Freiſprechung ſicher geweſen 
wäre.“ \ 

— ([Gteichheit vor dem Geſetz.] Der in 
Glauchau erſcheinende „Schönburgiſche Anzeiger“ 
ſagt in einem Bericht über die letzte Stadtverordneten⸗ 
Sitzung, worin das Hundeſteuer⸗Rezulat iv berathen 
wurde; „Auch Hunde in den herrſchaftlich en 
Grundſtücken ſind in Zukunft wie andere ihres 
Gleichen zu betrachten.“ — Alſo kein Standes⸗ 
unterſchied mehr! 

— [Ein ruſſiſcher Charakter.] Als 
Napoleon 1. 1812 in Rußland einmarſchirt war, 
wurde bei einer Recognoscirung ein Bauer zum 
Kaiſer herangeführt, der, durch einen Dolmetſcher 
gefragt, Auskunft über die Gegend geben mußte. 
Als der Kaiſer dann Rath hielt, war dieſer Bauer 
unter die Adjutanten und Ordonnanzen zurückgetreten 
und ein Offizier machte ſich den Scherz, ihm mit 
Dinte ein N auf die Hand zu malen. Verwundert 
und mit ſtupidem Ausdruck ſah der Bauer dieſer 
Procedur zu, fragte durch den Dolmetſcher, was das 
bedeuten ſollte, und erhielt die ſcherzhafte Antwort: 
Er wäre bis jetzt Leibeigener des Kaiſers Alexander 


geweſen, von nun an würde er, und zwar durch 


diefes N, ein Leibeigener des Kaiſers Napoleon. 
Ohne ein Wort zu erwiedern, nahm der Bauer das Beil 
aus ſeinem Gürtel, hieb ſich damit auf einem Baumſtumpfe 
die Hand ab und warf ſie dem Offizier vor die Füße, 
mit Worten, die der Dolmetſcher als unüberſetzbar 
bezeichnete, da ſie die Ehrfurcht vor dem Kaiſer und 
der großen Nation auf das Empfindlichſte verletzten. 
Auf den Kaiſer machte dieſer Vorgang einen außer⸗ 
ordentlichen Eindruck. 


Literariſches. 


— 


Die uns vorliegenden erſten ſechs Nummern des 
neuen Jahrgangs von „Ueber Land und Meer ‘, 
Allgemeine Illuſtrirte Zeitung, herausgegeben von 
F. W. Hackländer, Verlag von Ed. Hallberger in 
Stuttgart; begrüßen wir beut mit beſonderem In- 
tereffe: tritt doch die vielen Tauſenden von Leſern nſcht 
allein lieb, ſondern unentbehrlich gewordene A 
hiermit in ein neues Decennlum! Und mit ang 


erkennen wir, daß „ueber Land und Meer“ ben Ruf: 
ein belletriſtiſches Weltblatt im edelſten Sinne zu fein! 
— den es ſich in den verfloſſenen zehn Jahren durch 
treues Arbeiten und muthvolles Kämpfen gegen die alte 
verrottete Belletriſtik der Zeitſchriften rühmlichſt erworben, 
beim Beginn des neuen Decenniums durch den reichen 
gediegenen Inhalt der erften Nummern auf's Neue red⸗ 
lich verdient. Der neue Jahrgang beginnt mit einer 
ebenſo originellen als anmuthig ſpannenden Novelle des 
Herausgebers: „Die Spuren eines Romans“, in der 
weltbekannten und weltbeliebten, fein humoriſtiſchen und 
gemüthlichen Weiſe Hackländer's geſchrieben. Karl Gutz⸗ 
kow ſchildert uns mit humoriſtiſch ſcharf zugeſpitzter, 
genialer Feder in den „Zwei Gefangenen?“ ein inter- 
effantes Erlebniß aus feiner politiſchen Haft in Mann⸗ 
heim, wo er für eine Nacht die Zelle mit dem ſpäter ſo 
berühmt gewordenen Schauſpieler Th. Döring theilte. 
E. M. Vacano giebt uns in feiner Novelle „Momen⸗ 
tane Wahrheiten“ ein Lebensbild aus den höchſten Ge- 
ſellſchaftskreiſen voll poetiſchen Schwunges und pſpcholo⸗ 
giſcher Tiefe. A. Mels ſchreibt mit bekannter pikanter 
Feder die intereſſanteſten Skizzen aus der ſpaniſchen 
Revolution und die Novellette: „Höhere Kunftkrittk.“ 
Der alte, ewig junge Karl v. Hoftei ſchildert ein Be⸗ 
gegnen: „Alſo das iſt der Prokeſch?“ Arn. Wellmer 
erzählt in ſeiner gie: Ein kühner Auscultator, oder: 
Warum Preußens imifter » Präfident nie Referendar 
war!“ viel Neues und Inteteſſantes aus Bismarck's 
ſchäumender Studentenzeit. Der Crapon eines lachenden 
Philoſophen ſeizzirt die charakteriſtiſchen Salſonbilder 
aus „Wiesbaden im Herbſt“ mit feinſtem und ſchärfftem 
Humor. Weberdied finden wir von den berufenften Fe⸗ 
dern noch die mannigfachſten kleineren Artikel aus der 
Zeit. und Kulturgeſchichte, Völker- und Länderkunde, 
Biographieen über Gutzkow, Petermann, Vautier, Papſt, 
Birch Pfeiffer, Berliner und Wiener Chroniken von 
Koffat und Sitberſtein und noch vieles andere Wiſſens⸗ 
werte. Und nicht weniger als 9—12 prachtvolle Ihe 
ftrationen im beften Sinne des Worts, die wmeiften von 
berühmter Künftlerhand, ſchmücken jede Wochen. Nummer 
und doch koſten 13 ſolcher Nummern oder ein Quartal 
nur 1 Thaler. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


15% 4 838862 | 00 [SS W. ſchwach, trübe. 

16 80 886,64 | + 0,2 S. lebhaft, bewölkt, neblig. 
120 336,29 | 14 [S. do. do. trübe. 
Markt- Bericht. 

Danzig, den 16. December 1868. 
Die heute eingegangenen brieflichen Nachrichten aus 
dem Innern Englands haben zwar einen beſſern Ton, 


ſind ledoch nicht ſo lebhaft als man erwartet hatte und 

war darum auch die Kaufluſt auf Weizen an unſerm 
tartte weniger rege als geſtern. — Bei fortdanernd 

A Zufuhr wu den inpeffen zu unveränderten Preiſen 

150 Saſt verkauft und exrette: feiner 138 132/30. 

Ager hochbunter, glaſiger 135/36. 131/827. und 
* 


er un nr e 
5353 er 129 bunter 
ran 450. 410; blaufptgiger I 4 


Set en 120 rn # nn 4910 #2. 
rſte, große 6/17.114 348. 
pr. 4320 4. N ; u: 


Erbſen feft; 408 pr. 5400 C. 
Spiritus 7 144 pr. 8000%),. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 
Commiſſions Rath Goldmann a. Berlin. Die 
Kaufleute Lindau a. Coblenz u. Schlobeck a. Langenberg. 
Apotheker Kretſchmar a. Dresden. 
tet R 


Die Kaufl. W or wg‘ 

e Kaufl. Weis a. Hannover, Linke a. Hambur 
Werder a. Thorn u. Fri Lübeck. f 0 
Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Braun a. Pofen u. Gerdts u. Leve a. 
Berlin. Gutsbeſ. Raykowski a. Pommey. 
du Nord. 
Die Rütergutsbeſ. v. Kalkſtein g. Klonowken, Paleske 
a. Neuguth, Pohl a. Senslau u. Thimme n. Gattin g. 
Neſtempobl. Kaufmann Bäcker a. Memel. Baroneſſe 


Düſtertaß a. Eibiug 
b alters Hotel. 


Die Rittergutsbeſ. Reg. Rath a. D. v. Bülow a. 
Brück, v. Drygalski n. Gattin a. Matern und Frau 
v. Windiſch a. Zalenſe. Die Gutsbeſ. Reuter a. Rieſen⸗ 
burg u. Frau Lachmanskt n. Frl. Töchter a. Rosenthal. 
Kapitain Zielke a. Cöslin. Die Kaufl. Harjes a. Bremen 
u. Burau a. Neuſtadt. Zimmermſtr. Zube a. Neuftadt. 

Hotel de Thorn. 

Die Rittergutsbeſ. Kracher n. Gattin a. Mynoszin, 
Berger a. Elbing, Lieut. Helmuth a. Bendergau und 
Kohlmann a. Honnwald. Die Kaufl. Jägel a. Glauchau 
u. Förſterling a. Duisburg. Stud. d. Jura Welt u. 
Stud. d. Gamer. Junker a. Breslau. 


Fallsucht 
che Krämpfe ee 
Specialarzt für Epilepsie Dr, O.Killisch 
io Berlin, Jägerstr. 75/76. Auswärtige brief, 
(U eb. — Schon über eilt. g 


Die Herberge zur Heimoth, 
Danzig, Gr. Mühlengaſſe 7, 
bietet allen Wanderern ein reinliches Lager, gute 


Koſt, ſowie den Arbeit Suchenden nach Kräften 
Rath und Hülfe. 


Bekanntmachung. 
ie Stelle des katholiſchen Schullehrers zu 
Danziger Heiſterneſt, welche laut der 
betreffenden Matrikel ihrem Jahaber an Amtsvor⸗ 
theilen gewährt: 

1) freie Wohnung, 

2) freies Brennmaterial, 

3) Nutzung von 1% Morgen preuß. Garten» 
land und 2 Morgen 143 [- Ruthen preuß. 
Schulwieſe, 

4) die Verpflichtung der Gemeinde für;2 Stück 
Rindvieh das Hirtenlohn zu berichtigen. 

5) 20 bis 24 Schock Fiſche, 

6) ein fixirtes baares Jahrgehalt von 129 Thlrn. 
25 Sgr., 

iſt erledigt und ſoll baldigſt wieder beſetzt werden. 
Bewerber um dieſe Stelle haben ihre Meldungen, 
unter Beifügung von Befähigungs⸗ und Führungs. 
zeugniſſen, binnen 3 Wochen bei uns einzureichen. 
Danzig, den 29. November 1868. 
Der Magiſtrat. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
. 17. Decbr. (III. Abonn, 1.5 2.) 
Gaſtſpiel des Herrn . 
„Das Nachtlager in Grana 
Romantiſche Oper in 3 Arten von Kreutzer. 
(Ein Jäger (Brinz-Regent) — Herr Zottmayer.) 
Freitag, den 18. December. (Abonn. susp.) 
RER für Hrn. Ludwig v. Ernest. 
es Auftreten des Fräulein 
n vom Stadt Theater zu Roſtock, 
und des Fräul. Wallinger 
vom Stadt-Theater zu Peſth. 
Neu einſtudirt: 


Götz v. Berlichingen mit der 


eiſernen Hand. 
Schauſpiel in 5 Akten von Goethe. 
(Adelheid .... Fräul. Reichmann.) 
(Marie Fräul. Wallinger.) 


Emil Fischer- 


. Die Buchhandlung von 
Th. Anhuth, Langenmarkt 10, 
empfiehlt zu Feſtgeſchenken 
das echte Eall de Cologne 


von Johann Anton Farina in Cöln, 
in Flaſchen a 7½, 10, 15 und 20 M: 


In Kiſten à 6 Fl. iſt der Preis 
um 10 Prozent wohlſeiler. 


Ganz neu! 8 und dauerhaft! 

in echter Bronce mit Talmi⸗Vergoldung (mit Garantie). 

Patent⸗Taſchen⸗Bleiſtifte zum Ein⸗ 

und Ausdrehen (f. g. Creyon⸗Stifte), in 3 Größen, 

erhielt und empfiehlt als reizendes Weihnachts ⸗Geſchenk 
* L. Preuß, 3 3. 


Die große Fe in 
Galanterieſachen empfiehlt 


Verzierungen an Weihnachtsbäumen, 


Weihnachts Engel, Glaskugeln, Glasperlen, Papier⸗ 
ketten in den verſchiedenſten Farbenzuſammenſtellungen, 
auch in gepreßten Silber- und Goldblättern, Fähn⸗ 
chen und Netze, bunte Laternen und Ballons, Rauſch⸗ 
und Schaumgold, buntes, einfarbiges, Gold⸗ und 
Silberpapier, paſſende Nippesgegenſtände, Wachsſtöcke, 
Parfümkerzen, Lichthalter u. ſ. w. 
J. L. Preuss, Portechaiſen gaſſe 3 


Zur Marzipan- u. Kuchenbäckerei 
empfiehlt alle darin einſchlagende Artikel die Handlung 
von Bernhard Braune. 


Am 13. Januar 1869 
Ziehung Dembun⸗Lotkert. 


Looſe zu einem Thaler per Süd find 
bei baldiger Beſtellung zu beziehen von 


Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5 


2 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfeblen ihr großes Lager von 


Theater⸗Perſpeetiven 


in allen Conſtructionen und Ausſtattungen und machen beſonders auf eine neue, kleine Sorte 


(Jumelle breloques) auſmertfſam, die ih vorzüglich für Ausſtellungen ꝛc. 


eignen. 


Stereoskopen⸗Apparate und Bilder 


in den neueſten Sachen und reichhaltigſter Aus wahl. 


Barometer und Thermometer, Reißzeuge und Waagen, 
ſo wie Brillen, Lorgnetten, Pine de in bekannter Güte und Auswahl zu der 
billigſten Preiſen. 

Bormfeld & Salewski, vorn. C. Müller, 

Jopengaſſe 40, am Pfarrhofe. 


. u Weihnachtseinkäufen 5 


empfehlen ihr reichhaltig ſortirtes Lager von 
Fahr- und Stall- Utensilien, 
Reiseeffecten, Jagdgeräthen, 
Petroleum-, Tisch-, Hänge-, Wänd- und Küchen-Lampen, 
appen, Taschen, Kobern; ( 


als Portemonnaies, Portebourſe, Cigarren⸗Taſchen, 
Damen⸗Taſchen, Neceſſaires ꝛc. ꝛc., 


Ruf. Tuchſchuhen n. Stiefeletten, te „Winterſchuhen u. Stiefeletten 


Reit-, 


; 


Sehultornistern, 
Lederwaaren: 


— 


A) 


jeder A 


Ruſſiſchen gummiſchuhen u. Pools, Jilzgaloſchen elc. 
Langgaſſe 72. Oertell & Hundius, Langgaſſe 72. 


Depot für Cocos⸗Matten, Lampen: u. Bürſtenwaaren. 
Unſer SPielwaaren- Ausverkauf 
) befindet ſich, reichhaltig fortirt, im Nebenhauſe, Lan ggaſſe 71. 
Oertel & Hundius. 


GESIERN SERIES DETIRN BOCH 


es 


| REN 


Werthvollſte Weihnachts: Gefchenfe 
zu ſehr niedrigen Preiſen. 


Um mit dem bedeutenden Lager möglichſt zu räumen, 
Sonnenſchirme und dad er haften Regen ſchirme 


liche vorräthigen eleganten 


habe ich mich entſchloſſen, ſämmt 


mit bedeutendem Verluſt auszuverkaufen, und zwar: 
Regenſchirme in Seide, deren Ladenpreis 3 und 4 Me, für 2 und 3 Me, 


Regenſchirme en ſchwerſter Seide, 1 7 is 4½ 6 e, 
Alpacca⸗ Regenſchirme pio Stück 1, 
Sonnenſchirme in Seive pro Stück 20 Sn, 1 e, 


Alex. Sachs aus Berlin und Cöln a. 
hier n 
E N 


Große Weibnachtsanstteliun| 


. Eyssner, 
1. Damm u, Heil. Geiſtgaſſen⸗Ecke 12. 
Ich empfehle auch in dieſem Jahre mein großes 
Fabrikat von Pfefferkuchen in bekannter vorzüglicher 
Güte und zu billigen Preiſen. Gleichzeitig eine große 
Auswahl Königsberger Marzipan und Schaumconfect 
in prachtvollen Muſtern, ſowie vielerlei Kleinigkeiten 
von Zucker, alles am Baum zu hängen, ferner: 
Makaronen, Zuckernüſſe, gebrannte Mandeln, Rofen- 
nüſſe, Pfeffernüſſe und alles mögliche Confekt, nur 
alles von feinſtem Geſchmack und zu billigen Preiſen 
notirt, und bin ich überzeugt, daß Niemand der mich 
beehrenden Herrſchaſten mein Lokal unbefriedigt ver- 
laſſen wird. 
G. Eyssner, Conditor und Pfefferkächler. 


NB. Kataſienchen u. Kanehlchen à Dtzd.2½ n, 
Gummiſchuhe, betannt dauerhaft und 
billigſt, in größter Auswahl empfiehlt 


Alex. Sachs, 
Schirmfabrikant, Matzkauſchegaſſe. 


200 fette Hammel 


ſtehen zum Verkauf in Prauſt. 
Drewcke. 


für 3 und 4 Me, 
1, 1½ und 1¼% Mt, 
1’, 2 und 2 ½ gi 


R., 


Die 
Berliner 
Haude u. Spener'ſche Zeitung 


eröffnet mit dem 1. Januar ein neues Abonne⸗ 
ment. Der vierteljährliche Abonnements Preis 
(mit Einſchluß des Porto's und der Steuer) 
beträgt für ganz Preußen 1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf., 
für die Staaten des Norddeutſchen Bundes 
1 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf., für das übrige Deutſch⸗ 
land und ganz Defterreih 1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. 
Obwohl unfere Zeitung unter den größern deut. 
ſchen Blättern den niedrigſten Preis beibehalten 
bat, übertrifft fie doch die meiſten derſelben in 
der Reichhaltigkeit der Miitheilungen aus dem 
politiſchen, wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen und 
commercielen Gebiete. Ihre politiſche Haltung 
iſt eine freiſinnige und dabel möglichſt objektive. 
Dem Geſchäfts⸗Publikum empfiehlt fie ſich durch 
ſchleunige Mittheilung aller, den Handel, 
Landwirtbſchaft u. ſ. w. intereffirenden Notizen, 
ſo wie durch die Menge der Inſerate, denen ſie, 
als eines der geleſenſten Organe in Berlin wie 
in den Provinzen, eine weite Verbreitung ſichert. 
Der Inſertions Preis für die Petitzeile beträgt 
2 Sgr. Die Expedition iſt in Berlin hinter dem 
Gießhauſe 1 und Beſtellungen auf die Zeitung 
nehmen alle in- und ausländiſchen Poſtämter an. 
Berlin, im December 1868. 


Die Redaction 
der Haude und Spener'ſchen Zeitung. 


Verantwortliche Redactioy, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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